
Von der etzten Einkehr
mre Kertesz (1 929—201

Wolfgang Treıtler*

Vor Jahren schon W arlr S still geworden Imre ertesz. Am ar März 2016
1St 1ın Budapest gestorben, nachdem ıhn ein Jahrzehnt lang eıne Parkınson-
Erkrankung ımmer weıter VO sıch „weggebracht“ hat, W1€e iın Letzte Eın-
hehr geschrıieben hat

„FEıne Weile schon 5a n8| ıch meınem Leben nıcht mehr tolgen, das
sıch mMI1t kometenhafter Geschwindigkeit VO AIr entifernt, während iıch
verwundert hinterher STaLtG; W1€e 6s immer kleiner und kleiner wiırd; bald
Wll"d 6S aum och wahrnehmbar se1ın Horizont, annn drehe ıch mich
auf dem Absatz un!: mache miıch mi1t verzagten Schritten auf den Weg
ach Hause. “1

Geboren November 1929 1n Budapest, rachte den erst Fünfjährigen
die Scheidung seıner Eltern 1Ns Internat.* Im Sommer 1944 wurde depor-
tiert; Buchenwald un: Auschwitz? ehrten ıhn, W as ıhm die Schule, die fürs
Leben vorzubereıten versprochen hatte, nıcht beigebracht hatte. In seinem
eigentümlıchen Stil, lapıdar, direkt GBEE 1n paradoxen Formen* schreibt 1mM

Wolfgang Treıtler, geb Aprıl 1961; Univ.-Proft. für Theologische Grundlagenfor-
schung der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Wıen mi1t Forschungs-
schwerpunkt Judentum jüdische Literatur Grundlagen des Christentums.
Imre Kertesz, Letzte Einkehr. Fın Tagebuchroman. Aus dem Ungarischen VO  a Kristıin
Schwamm , Rowohlt Verlag, Reinbek be] Hamburg 2015, 134
Dietmar Ebert, Dossıer der ATU: sıch Leben UN Schreiben 'VO  S Imre Kertesz einer
tradıtionellen Autobiographie entziehen, 1n Dietmar Ebert (He°); Das Glück des Aatonalen
Erzählens. Studiıen MYre Kertesz, Dresden 204©; 47—92, bes
Ebd
Ebd ö2; Dietmar Ebert, Atonales Erzählen ım OMAN SCHICKSALLOSEN. Vom Finden
einer Romanform, „Auschwitz“ schreibend überleben, 1n Diıetmar Ebert Hz)) Das
Glück des atonalen Erzählens Anm 23 111—133, bes 124 und 130
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Roman e1ınes Schicksallosen, 4aSS “ich mich erst 1er 1ın Auschwitz] belehren
lassen mußte, ZBeispiel darüber, da WIr u1ls 1n eiınem ‚Konzentrationsla-
er befanden. ber auch die se]en nıcht alle gleich, wurde erklärt. Das 1er
ZUu Beispiel sSEe1 eın ‚Vernichtungslager‘, ertuhr ıch Etwas gahz anderes se1
dagegen wurde gyleich hiınzugefügt das ‚Arbeitslager‘: OIt se1 das @-
ben leichter, die Verhältnisse un: die Lebensmuittelversorgung, hie(lß CS ] B

gleichlich besser, W 4S L11UTr natürlich 1St, enn auch das Ziel W alr schließlich
eın anderes.“

Imre Kertesz auf dem alten Budapester Ostbahnhof, dem Ort seiner Deportatıion.
OtfoO imago/ES 1& OST.

ertesz hatte überlebt, geriet jedoch 1in die ungarısche Dıktatur, die ıh bıs
Zu Sturz Janos Kadars unterschiedlichen Arbeıten 9 wobel
Unterstützung durch Albına Vas tand, die 1953 heiratete, un: die dafür
SOrgte, 2aSS lıterarısch arbeıiten konnte. Ihr 'Tod 1995 W al ein Tief-
punkt 1n seınem Leben.®

Imre Kertesz, Roman eines Schicksallosen. Roman. Aus dem Ungarıschen VO Christina Vı-
ragh, Rowohlt Verlag, Reinbek be1 Hamburg '/2004 128
Dietmar Ebert, Dossıer K. Anm Z Ü un 83
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Im Jahr darauf heıratete Magda Ambrus-Sass. 2001 ZOß ach Berlin,
20072 erhielt den Literaturnobelpreis, den mı1t dem Paradox „Glückska-
tastrophe‘ bezeichnete. Das hatte 1er ebenso paradoxe Gründe
Erstens: „Auschwitz un: Nobelpreıs smd 1U mal ziemlich schwer 1in ela-
tıon bringen. °
/weıtens: Er anerkannte den Mut der Schwedischen Akademaıie, deren Ent-
scheidung 1ın Ungarn weıteren antısemitischen Hass ach sıch Z0g.
Drıittens: „Teh schleppe eiınen Menschen mıiıt MI1r herum, mıt dem ıch
nıchts tun habe; ıhm zuliebe mu{fß ıch trotzdem u als ware ıch er“ 10
Das steigerte sıch Z Notwendigkeıit der Abgrenzung „VOMN dem ın der Welt
kursierenden Kertesz-Bild“11 un An bıs Z Ekel, eıner „Institu-
t1ion “ 14 geworden se1ın, un ZUur schwer durchsetzbaren Weıigerung, sıch
„ Zun Sklaven meı1ines eıgenen iırmennamens“} machen lassen.
Viertens: „Eıgentlich 1St der Nobelpreıs widerwärtig, auch WenNnn eıne FO-
SUuNs für meın Leben WT  S14 Denn fand die „Möglichkeit, iın der W EeSLI-
lıichen Zivilisation leben“ 15 un nıcht 1ın die „geistige Schlammgrube“!®
Ungarn verbannt leiben.
och orthın ıh un: seıne krebskranke Ta dıe Verschlechte-
LUNg ihrer Gesundheit 1im Jahr AT Davor die atlantısche Insel Ma-
deıira un Berlin Orte SCWCESCHH, denen sıch finden konnte. Die sympho-
nıschen Komposıtionen (zustav Mahlers begleiteten ıhn bıs zuletzt.17 Im
Tagebuchroman Letzte Einkehr oing och einmal Werk un: suchte un
versuchte verschiedene stilistische un: erzählerische Wege 1m Rückblick auf

Imre Kertesz, Letzte Einkehr Anm E 45
n

Ebd 128 un: 156
10) EBa 121
11)Eb5d. 117
12) Ebd:; 221
13) Ebd., 248
14) Ebd., 302
15) Ebd:, 307
16) Ebd.
17 Ebd Z79 Dieter Ebert, Das Romantagebuch GALEERENTAGEBUCH UunN der Tagebuchro-

Na  S ICH EIN ANDERER, 1n Dietmar Ebert Hg:) Das Glück des atonalen Erzählens Anm
2 303—345, bes 309—319
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das, W 4s durchlebt hatte, un: 1m Blick darauf, W 4S diese spaten Jahre ıhm
zejgten; als des

„Lebens unrühmlicherer Abschnmnitt. Nur Marter, LLUT Elend Ich habe
mich entschlossen, da{flß ıch nıcht lockerlasse, ıch zeichne die Schreckens-
geschichte meıner Demütigung auıf 18

Die Letzte Einkehr konzipierte un: schrıiebh als „ein gnadenloses Buch“??,
als „eın Todestagebuch“.*°

Auschwitz

Seines eigenen Vertalls hne Erlösungsperspektive*‘ ZEWI1SS, sah sıch Imre
ertesz als Zeuge der Vernichtung des europäıischen Judentums, die 1ın
Auschwitz vollzogen wurde, un daher auch als eiıne anachronistische (:
stalt, als ein „Überbleibsel“?? un

„Schriftsteller eliner anachronistischen jüdıschen Lebenstorm des C
[ut, der Lebenstorm des assımılierten Juden, Träger un Darsteller dieser
Lebensform, Chronist ıhrer Liquidatıion, Bote iıhres unabwendbaren
Untergangs”“

der 1n Anspielung auf den Roman e1INESs Schicksallosen als eın „Daseın hne
Exıistenz das 1st das zroße Novum der Epoche“ 74 Nirgendwo gehörte
AA Er fühlte den Vernichtungsdruck, der VO Auschwitz verblieb, ganz
Ühnlich W1€e Jean Amery? den 1n den 1990er Jahren las un schätzte, un:!
der davon schrieb, 4SS die UÜberlebenden 1Ur och aZzu dab}

18) Imre Kertesz, Letzte Einkehr Anm SE 312
19) Ebd 235
20) Ebd 266
21)) Dıieter Ebert, Im Spiegelkabinett gefangen. Der spate Roman LIQUIDATION, 1n Dıietmar

Ebert (Hg.), DJas Glück des Atonalen Erzählens Anm 2); 34/-—-3/0, bes 362
22) Imre Kertesz, Letzte Finkehr Anm 1);,
23) Ebd
24) Ebd
25) Imre Kertesz, Dıiıe Panne. Der Holocaust als Kultur, 1n Stephan Steiner (Hg.), Jean Amery

(Hans Maıer) Miıt eiınem bıographischen Biıldessay un! einer Bıbliographie, Frankturt
1996, 13—24; Irene Heidelberger-Leonard, Einklang ım Zweıiklang. Mre Kertesz ım Dialog
MLE Jean Amery, 1n Dietmar Ebert (H8)); Das Glück des Aatonalen Erzählens Anm 2),
E
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„geschwind Zeugnis abzulegen un: sıch annn orthın davonzumachen,
C6 26wohin S1€e eigentlich gehörten

Im chronıschen Vernichtungsdruck hıelt sıch die Konstanz der Fremdbe-
stımmung dessen, W ds eın Jude W ar un 1St ertesz SWA

„Jude 1St LL1UT für den Antısemıiten eıne eindeutıige Katezoörie ,
eine Negatıve, die durch Hass konstrulert erd Allerdings 1St ach Ausch-
wIıt7z diese Kategorıe durch Auschwitz ‚gcHaftet , W1e€e ertesz ın einem Inter-
1eCW 1m Maärz 2011

„Die Welt weılß nıcht, a4aSsSs VOL Auschwitz Antısemıit se1n bedeutet
deres als ach Auschwitz. Wer ach Auschwitz Antısemıit ISt, der 111
Auschwitz. Das 1St heute Qanz klar Darum 111US$5 I1L1all den Holocaust eın
wenıg studieren. cC78

Diesem Studıi1um der Schoa xab Wesentliches mıt ıch 111 das
CC 29zwiıischen ag un: der Welt klaffende Massengrab nıcht zuschütten

Wenn Ian VO der Gegenwart des Jahres 2016 1U zurückblickt auf die
Schoa-Reflexionen Imre ertes7z’” 1in Letzte Einkehr, annn offenbaren seıne
hellsichtigen Gedanken Prophetisches: Aus der klaren Analyse der
Gegenwart wurden die Zeichen der Zukunft erkannt un benannt.*° Aus SEe1-
1IGE Analyse VO Auschwitz erkannte ertes7z nıcht 1LLUT klar, 4Ss Auschwitz
1n die Gegenwart reicht, sondern durch dıe Gegenwart geradezu beleht wırd
Im Hınblick auf die Terroranschläge 1n New ork 1MmM September O01
schreibt „Auschwitz siıch fort, überall, 1n allem New ork Ausch-
wiıtz. Wer s<ähe das nıcht?“>1 Auschwitz verlängert sıch eshalb auch 1in dle
moralısche Überlegenheit, die Deutschland wıedergewonnen hat??, „WOo

zwanghaftes Denken S heimiısch 1st“ &5

26) Jean Amery, Ressentiments. Rede 1mM Suddeutschen Rundfunk März 1966 Miıt einem
EsSsay VO  . Horst Meıer, Hamburg 1995,

27) Imre Kertesz, Letzte Einkehr Anm D;
28) Imre ertesz Self-Exposed Exile anı Wrıiting https://www.youtube.com/watch

dv=C17eFs755Ak
29) Imre Kertesz, Letzte Einkehr Anm 1),
30) Abraham J. Heschel,;, The Prophets, New York 2001, 455—466
31) Imre Kertesz, Letzte Einkehr (Anm.1),
323 Ebd 158
33) Ebd 51
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In dieser Gründlichkeit ıldete sıch VOT allem SOgENANNTLEN Intellek-
tuellen der alte Judenhass EerNeut aus ® der sıch T4  m} auf den Staat Israel un
seiıne Auslöschung richtet. Dunkle Worte, die ertesz 1ın seinem etzten KO-
INa schrieb:

„Mır wiırd klar, da( die VO Hıtler begonnene Arbeit m1t Hılfe der Euro-
paer vollendet werden WIF d die Vernichtung der Juden, un!: 1esmal wırd
CS eın Erbarmen un eın Entkommen geben. Als Zzoge sıch der rOtfe FA
den der Weltgeschichte ımmer Statiıonen entlang 7A08 oroßen
Zie] der Judenvernichtung.“

„Zweıftellos WIF d 6 keine uhe geben, bıs nıcht alle Juden ausgerottetL
Sind. weıl „sıch die se1mt zweıtausend Jahren andauerndeJudenteindlich-
elt ZUuU Weltbild verfestigt hat.“37 „Der Judenhass lässt sıch mıt nıchts auf
der Welt vergleichen.“®
Düster auch die Summe, die ertesz hinsıchtlich der Gegenwart VO Ausch-
wIıtz in Wıssenschaft un! Offentlichkeit zieht.

„Meıne alte Prophezeiung, da die dritte (Generation den Nazısmus
rückbringen, sıch erhneUut mi1t ıhm identifizieren werde, erweıst sıch leider
als wahr.“>°9

ertesz vermutet eıne zweıte Kraft, die sıch mıt dieser Umwendung 1n Eu-
LODaA verbinden werde: den Islam und se1n „beängstigende[s] Vordringen“*0
ın Europa. Was ertes7z CFW OßB, erinnert Bat Ye’ors Schrift Europa un das
hommende Kalifat.*
Ve:Or schildert darın Strategiıen der vielfach instıtutionalisıerten Zusammen-
arbeit zwıschen Europa un arabischen Ländern, insbesondere der IIC
(„Urganızatıon of the Islamıc Conference“, der mehrheitlich muslimısche

34) Ebd
35) Ebd
36) Ebd x 3
37 Ebd
38) Ebd 15/-
39) Ebd 286
40) Ebd 176
41) Bat Ye’or, Europa UN das hommende Kalıfat. Der Islam UunN die Radıkalisierung der De-

mokratie. Übersetzung, Hıntergründe un:! Kommentierung VO  . Hans-Peter Raddatz, Ber-
lın 2013 106—-129 Europe, Globalization, an the Coming Uniwwversal Calıphate, Madison
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Staaten angehören), die einseıtigen öffentlichen Stellungnahmen geführt
un auf Boykotte Israels 1ın mehreren Schichten Un Etappen gezıelt haben
Terror un!: ÖOlboykott 1mM Jahr 1973 iısraelfreundliche Länder haben
ach dieser Darstellung ZUET: „Palästinisierung Fuüropas * geführt. Ehemalige
Natıionalsoz1alisten machten 1n dieser Zeıt wıeder Karrıere.* Was Ye’or P —
ıtısch reflektiert, zeichnet ertes7z gSanz ähnlich un! dem och die
ralısche Schwäche un: Verschämtheit hinzu, 1in die der Nationalsozialiısmus
EKuropa gebracht hat un: der Europa se1n Schicksal finden wırd

»Europa erd bald zugrunde gehen seinem einstigen Liıberalısmus, der
sıch als 1V un selbstmörderisch erwıesen hat EKuropa hat Hıtler hervor-
gebracht, un!: ach Hıtler keıine Argumente mehr geblieben: Dem
Islam sıch alle Tore auf, INnan nıcht mehr, ber Rasse un: elı-
2102 sprechen, während der Islam anscheinend remden Rassen un:
Religionen gegenüber keine andere Sprache mehr kennt als die Sprache
des Hasses.“44

Und anderer Stelle schreibt ertes7z 1n Letzte Einkehr düster:
„Das täglıche Elend des europäischen Vertalls. Europa bıttet den Islam
Gnade, zuckt un: wındet sıch VOIL Ergebenheit. Dıieses Schauspıiel wiıdert
mich Feıigheıit und moralısche Debilität werden Europa zerstoren,
seine Unfähigkeit, sıch selbst verteidigen, un: der offenkundige INOTAa-

lısche Schlamassel, aus dem s se1mt Auschwitz nıcht herausgefunden hat
Es begann mI1t eıner Erhebung die östlıche 1yranneı (Perserkriege)
un: endet mıiıt einer Kapıtulation VOT der unwürdigsten östliıchen Macht
(den Palästinensern). Requiem S

Wenn Kertesz, eın lıterarıscher Künstler un: Schoa-Überlebender, solche
Worte schreıibt, die C CEWOSCH un SCWOSCHII hat, annn machen diese
unruhiıg und gewınnen iın ıhrer Bedeutung ıhr erdrückendes Gewicht durch
die Folgerung, die ertesz daraus zieht: Es zeichnen sıch „Umriısse e1ınes

‚Holocaust‘“* ab

42) Ebd
43) Ebd
44) Imre Kertesz, Letzte Einkehr (Anm 1), 190
45) Ebd 268
46) Ebd 268
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Theologie un Christologie
Diese Düsternıs sah ertes7z 1ın einem umtassenden ontext. Denn die be-
schworene Weısheit des Schöpfers spiegelt sıch nırgends, auch WECNN der
Mensch eınen moralischen Gott erdacht hat Dıie Erfahrung lehrte ertesz
anderes: „Weder bei Gott och bei seınen Geschöpfen oibt CS Erbarmen. Des
Lebens Grundprinzip 1St das BOsSC H Dennoch: Atheismus schien ıhm keine
Option, eher eıne agnostische Balance zwischen Glaube un: Unglaube.“*?
Durch S1e erkannte CI; ass Verfettung sowohl das physische W1€e das geistige
Leben zerstoren AaAn Er rıet eiıner Art theologischer un christologischer
Diät m Andeutungen, die sehr kryptisch sınd
In Ich e1n anderer schriebh tolgende Sätze YABIS Theologie:

„Gibt CS och gültıge Sınnbilder? Dıie moderne Mythologie beginnt mıt
eiınem oigantıschen Negatıyum: (5Ott hat die Welt erschaffen, der Mensch
hat Auschwitz erschaften.
Ich stelle MI1r eıne Theologie VOIL, die sämtliche schlechten Erfahrungen
eıner Wıssenschaft zusammenTfasst, deren Sprache jedoch VO einem gott-
lichen Stal, VO eiınem metaphysiıschen Kontrapunkt gepragt ISt, 1aber HU:

rhetorisch, nıcht argumentatiy..
Theologie als stilistisch-kontrapunktische Wıssenschaft, dıe ıhre Kraft IU
och AaUus iıhrer sprachlichen Nähe der zerstörerischen Erfahrung Ausch-
wıtz holen kann, 1St vieles nıcht mehr, W 4S sS1e bısher gekennzeichnet hat, und
ann daher ehesten VO  } dem, W as sS$1e nıcht mehr ISt: besten beschrie-
ben werden.
S1e 1st ersiens nıcht mehr dogmatisch-wissend, weıl diese orm VO
Wıssen Auschwitz geschaffen hat Deklaration absoluter Satze un dement-
sprechend Deklaration verniıchtenswerter Gegenstimmen. Z weiıtens 1st s$1e
nıcht mehr Argumentatıon, weıl diese als logische orm gegenüber iıhren In-
halten gleichgültig 1St Dıi1e Hervorbringung VO Auschwitz hat gelehrt, W as

logische Stringenz anrıchten annn Drıttens: Weıil echte Rhetorik eıne Spra-

47) Ebd.,
48) Ebd., 175
49) Imre Kertesz, Ich e1in anderer. Roman. Aus dem Ungarıschen VO  . Ima Rakusa, Rowohlt

Verlag, Reinbek be1 Hamburg 2002, 100
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che hervorbringt, die dem Gegenstand der den Erfahrungen entsprechen
soll, auf die S1€e sıch bezieht, hat Theologie die Sprache der Unterbrechung lo-
gischer Stringenz entwickeln. Das erinnert Walter Benjamın, der n...
ber der logisch erschaffenen Kontinultät der Siegergeschichte die Unterbre-
chung durch die „TIradıtion der Unterdrückten“> gefordert hat Vıertens: Die
Tradıtion als Unterbrechung weIlst vielleicht dem hın, W d4ds ertesz den
yöttlichen Stil VO  e Theologie ZCNANNL hat den Stil, der das Furchtbare un:!
Schauderhafte menschlicher Erfahrungen nıcht verdrängt der übertüncht,
sondern benennt hıs ZANT: Neıge ihrer Unerträglichkeıit; diesen Stil kennt das
Gebet?! W 4S ımmer 6S auch 1St

ertesz’ Stil 1St der des Eingedenkens des TrTauens VOL eiınem namenlosen
Geheimnıis, VO dem dıie jüdische Tradıtion das larste Bewusstseıin erhalten
hat Theologie als wissenschattliche Kunst des Betens, das s1e zugleıich
schützt Beten, unkontrollierbar WwW1e die Erfahrungen, die sıch ergeben.
Von da AaUS$S sıeht das meıste, W 45 Ianl theologisch macht, tfurchtsam C119 A4USsS.

ertesz hatte ohl eıne transkonfessionelle, transrelig1öse, echte katholische
Theologıie 1m Sınn, die erst ber d1(‘3 Entsagung argumentatıver Stringenz MIit
(zott un Mensch 1m Stil des Betens tun ekommt.
Eıne solche Entsagung verlangte auch VO der Christologie, dem Spıtzen-
ereich christlichen Denkens. Denn das Faktum Auschwitz hat auch S1e 1n
ıhren Grundsätzen un!: Detauils Zzerstort. Es geht darum, sıch VO allem Bal-
last {reızumachen,

„Ahnlıch W1€e be1 eıner Diät; be1 der sıch ann auf einmal Jenes Urgan mel-
det, auf das WIr bıs dahıin nıcht achtgaben, un das EBER Platz für sıch ean-
sprucht 1n unseren Gedanken. Die Probleme der Christologie sınd
die oleichen, VO  z denen ıch als unumgehbare moralische Bürde des Holo-

57für den christlichen Kulturkreis gesprochen habe
ertesz macht j1er klar Di1e Christologie hat eiınen ınneren Zusammenhang
miıt der Schoa In ıhrer tradierten Orm 1St S1Ce eıne Bürde ach der Schoa, weıl
S1Ce die Schoa miı1ıt ermöglıchte. Sıe schuf 1n der Antıke eınen Christus, dem

50) Walter Benjamın, ber den Begriff der Geschichte, 1n ders., Sprache UN Geschichte. Philo-
sophısche E SSaYS. Ausgewählt VO  = Raolt Tiedemann. Mıt einem Essay VO  - Theodor
Adorno, Stuttgart 199 FTA 54, hıer 145

51) Ebd 153
52) Imre Kertesz, Letzte Einkehr Anm D); 3123
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Ianl se1ın Judeseıin nıcht mehr ansah°”?, un inıtu.erte eıne abendländische Kul-
tur des Antıjudaismus, VO dem selbst die Autklärung sıch nıcht lösen
konnte.° In der deutschsprachigen Christologie hat dieses Fiasko vielleicht
1Ur Friedrich-Wilhelm Marquardt wahrgenommen. Er sah sıch „hineingerI1S-
SCI] 1in eınen Kampf Neugewınnung VO Land AaUuUsSs Bıbel un Dogma, das
uns in Auschwitz versunken iISt un suchte eınen anderen Weg

Alter unAbkehr

So zeıgt sıch sehr deutlich, AasSss Dichter W1e€e Imre ertesz mıi1t ıhrem Werk
verbindliche Boten besonders für christliches Leben un Denken sınd mıt
ıhren Erfahrungen, die s$1e durchgestanden haben, un auch mıt der Last des
Alterns, VO der CI, der dem Tod Ausgelieferte, in Letzte Einkehr auch e.-

Zzählt hat Er kannte suızıdale Anwandlungen>® un dıe Resıignatıon, 1n der
„ VOIN vollkommenen Verschwinden des ‚Ich-Zustandes‘ berichten“>7 111US-

STE; beklagte den Verlust der „Intimität mıt I1r selbst“>®S, den ıhm die Par-
kınson-Erkrankung zufügte, un: fand uUurz 7ÄE göttlichen Stil des Betens
un: sel1nes alten Echos AaUuS Israel, als sıch betrachtete: „Kurzfristige LG-
bensziele. Krankheiten;: das Beın, Thrombose. ‚Wenn (3O1% mı1t mIır ISt;, WeTr 1St
annn mich>?‘ Alle enauer: alles und alle SO also sınd die etrtzten
Tageman sein Judesein nicht mehr ansah°, und initiierte eine abendländische Kul-  tur des Antijudaismus, von dem selbst die Aufklärung sich nicht lösen  konnte.** In der deutschsprachigen Christologie hat dieses Fiasko vielleicht  nur Friedrich-Wilhelm Marquardt wahrgenommen. Er sah sich „hineingeris-  sen ın einen Kampf um Neugewinnung von Land aus Bibel und Dogma, das  uns in Auschwitz versunken ist“°, und suchte einen anderen Weg.  Alter und Abkehr  So zeigt sich sehr deutlich, dass Dichter wie Imre Kertesz mit ihrem Werk  verbindliche Boten besonders für christliches Leben und Denken sind — mit  ihren Erfahrungen, die sie durchgestanden haben, und auch mit der Last des  Alterns, von der er, der dem Tod Ausgelieferte, in Letzte Einkehr auch er-  zählt hat. Er kannte suizidale Anwandlungen®® und die Resignation, in der er  „vom vollkommenen Verschwinden des ‚Ich-Zustandes‘ berichten“” mus-  ste; er beklagte den Verlust der „Intimität mit mir selbst“°, den ihm die Par-  kinson-Erkrankung zufügte, und fand kurz zum göttlichen Stil des Betens  und seines alten Echos aus Israel, als er sich betrachtete: „Kurzfristige Le-  bensziele. Krankheiten; das Bein, Thrombose. ‚Wenn Gott mit mir ist, wer ist  dann gegen mich?‘ Alle. Genauer: alles und alle. [...] So also sind die letzten  Tage ... Du bleibst allein und dich ergreift Angst.“°° Und so zieht er für sich  die Summe: „Auch ich werde sterben, und meine Werke werden verschwin-  den; es hat sich gelohnt, sie zu schaffen, aber es ist überflüssig, sich ihret-  wegen Sorgen zu machen. Sie leben ihr eigenartiges Leben, wie und solange  sie es können.“°® Und das ist immerhin etwas in einer Welt, die ärmer wäre  ohne das, was Imre Kertösz ihr hinterlassen hat.  53) Daniel Boyarin, The Jewish Gospel. The Story of the Jewish Christ, New York 2012, 157;  Shmuley Boteach, Kosher Jesus, Jerusalem / New York 2012, 197.  54) David Nirenberg, Antijudaismus. Eine andere Geschichte des westlichen Denkens, Mün-  chen 2015, 403.  55) Friedrich-Wilhelm Marquardt, Von Elend und Heimsuchung der Theologie. Prolegomena  zur Dogmatik, München *1992, 139.  56) Imre Kertö6sz, Letzte Einkehr (Anm. 1), 54 und ähnlich 222.  57) Ebd., 314  58) Ebd., 277  59) Ebd., 313  60) Ebd., 182  FrRu NF 4/2016  207Du leibst alleın un!: dich ergreıft Angast. Und zıeht für sıch
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